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Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für den AbererrnLsbezirk Weuenbürg.
SS. Jahrgang.

Nr. 177. Neuenbürg, Freitag den 11. November 1898.
Erscheint Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis vierteljährlich 1 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
«iertelj. 1.25, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelj. 1.45. — Einrückungspreis sür die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 -1, für ausw. Inserate 12 js.

Amtliches.
Neuenbürg.

Kkdiiuitiiiichuuz
betreffend die Anlage und Unterhaltung der Düngerstätten

und Jauchenbehälter.
Um wiederholt hervorgetretene Mißstände für die Zukunft zu be¬

seitigen, wird hiemit nachdrücklich darauf hingewiesen, daß Düngerstätten,
Jauchen- und andere ähnliche Gruben Bauwesen im Sinn der Bauord
nung sind, deren Errichtung, Erneuerung oder Veränderung abseits von
Straßen und Banlinien auf Grund von Art. 78 Absatz1 Ziffer5 der
Bauordnung acht Tage vor Beginn der Ausführung unter Angabe des
etwa damit beauftragten Baumeisters oder Handwerkers der Ortspolizei¬
behörde anzuzeigen ist.

Die Anlegung neuer, sowie die Erweiterung bestehender Dünger-
Mten, Zanchenbehälter, Lagerplätze für Abfälle und dergl. an Straßen
Md öffentlichen Plätzen ist nach Art. 33 der Bauordnung im allgemeinen
verboten und kann nur in Orten bezw. in Ortsteilen von vorherrschend
landwirtschaftlichem Betrieb durch oberamtliche Verfügung auf Grund
vm Artikel 33 Absatz4 in Verbindung mit Artikel 79 der Bauordnung
ausnahmsweise zugelassen werden.

Im übrigen sind neue oder bestehende Düngerstättenu. s. w. so zu
verwahren, daß die Jauche oder andere Flüssigkeiten weder auf Straßen
Md öffentliche Plätze abfließen, noch die Brunnen verunreinigen können.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt, Vorstehendes in ihren Gemeinden
in ortsüblicher Weise bekannt zu machen und den Vollzug im Schultheißen-
mtsprotokoll vorzumerken.

Den 5. November 1898. K. Oberamt.
Pfleiderer.

K. Amtsgericht Neuenbürg.

Konkurs -Eröffnung.
Ueber das Vermögen des Friedrich Bender , Wirts zum Windhof

in Neuenbürg wurde am 10. November 1898, vormittags 10 Uhr das
Konkursverfahren eröffnet und Gerichtsnotar Gaßmann in NeuenbürgM Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind bis zum6. Dezember 1898 bei dem GerichteMzmnelden.
Zur Beschlußfassung über die Wahl eines anderen Verwalters, sowie

Mr die Bestellung eines Gläubigerausschusses und eintretenden Falls
Mer die in § 120 der Konkursordnung bezeichnet«: Gegenstände— und
zur Prüfung der angemeldeten Forderungen ist Termin auf

Mittwoch den 14. Dezember 1898, vormittags 11? ,2  Uhr
vor dem diesseitigen Gerichte anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkursmasse etwas schuldig sind, wird aufgegeben,
uichts an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten, auch die
Verpflichtung auferlegt, von dem Besitze der Sache und von den Forder¬
ungen, für welche sie aus der Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter bis zum 6. Dezember 1898 Anzeige
zu machen.

Den 10. November 1898. H.-Gerichtsschreiber
Hetzer.

WWch-Verkauf.
Ans den murgschifferschaftlichen

!Balddistrikten Schramberg- Halde,
Lchramberg- Ebene, Hornwald,
Schönmünz-Langenbach, Stöckberg
und Herrenbronn werden am
Freitag den 18. Novemberd. I .,

vormittags 10 Uhr
Rathaussaal zu Forbach

chentlich versteigert:
Scheitholz,  Ster 694 buchene,

n sonstig. Laubholz, 2388 tannene,
^ fichtene;

Prügelholz,  Ster 222 buchene,
4 sonstig. Laubholz, 1292 tannene,
352 fichtene;

1143  Ster gemischte Reisprügelam Stock.
Verzeichnisse über Loseinteilung

und Berkaufsbedingungen liegen bei
der murgschifferschaftlichen Kasse in
Gernsbach und dem Unterzeichneten
zur Einsicht auf. Auszüge vermittelt
Forstwart Emil Haas  in Forbach.

Forbach (Baden), den5. Nov.1898.
Ens, Oberförster.

Revier Herrenalb.
Werden-Verkauf

am Dienstag den 15. November,
. vormittags 11 Uhr

auf der Revieramtskanzlei in Herren¬
alb , der Ertrag der Anlage bei
Gaisthal, geschätzt zu 20 Ztr.

Der hiesige sogenannte Hirschthal¬
weg ist für Fuhrwerke in Folge der
Neuanlage einer Brunnenleitung

bis 15. d. Mts.

gesperrt.
Enzklösterle den 8. Nov. 1898.

Schultheißenamt
Keppler.

Wrivat - Anzeigen.
Neuenbür g.
Geld

ni 4No kann jederzeit gegen doppelte
erste Versicherung erhoben werden
bei der

Oberamtssparkaffe.

Red. Lun?
(vormals LiseadutL Lunrj

Gkffentlichks Gflchästs-
Kmka«,

Schloßberg Nr. 2, am Marktplatz.
— 'kelepNon 536. —

Neuenbürg.

GeMeWttt'Vmiii.
Zu den an: 13. d. Mts.

in Dill -Weitzenstein u
am 26.—28. November in
Büchenbronn stattsin

denden Geflügelausstellungen
sind die Mitglieder des hiesigen Vereins
von den dortigen Vereinen zu deren
Besuch höflichsteingeladen, was hiemit
zur Kenntnis der Mitglieder gebracht
wird.

Der Vorstand.

15 ÜÜ Mark
sind gegen gesetzliche Sicherheit so¬
fort auszuleihen.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
ds. Blattes.

Eiche IM Mk
sucht gegen genügende Sicherheit
auszuleihen.

Wer sagt die Exped. ds. Blattes.

Calmbach.

Einladung.
Alle 1848 Geborenen von hier

und auswärts, sowie deren Angehörige,
sind anläßlich unseres 50jährigen
Jubiläums zu einer geselligen Unter¬
haltung auf nächsten

Sonntag den 13. d M.,
nachmittags3 Uhr

in das Gasthaus zum Waldhorn
dahier freundlichst eingeladen.

Mehrere 1848er.

Birkenfeld.
Eine junge, schön gebaute

Milchkuh
(samt Kalb)

setzt dem Verkauf aus
Karl HM.

SM

.RotheX) Stern Linie
Zgßllamxsser von

Auskunft rrtheilen:
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agenten.

Nasse FHc
sind oft die Veranlassung von
Kranlheiten . Es ist daher nament.
lich bei Regen- und Schneewetler
ratsam , das Schuhwerk mit einem
guten Fett zu schmieren und eignet
sich zu diesem Zweck Krebs -Fett
am besten, da solches vollständig
wasserdicht macht und das Leder
erhält.

Dosen ü 1 « , 2V und 4V Pfg.
sind zu haben :

Neuenbürg : C- Büxenstein.
Birkenfeld : Wilh. Rieth,

., C. Fr . Bester.
Brötzingen : Fr. Pfannkuch,
Calmbach: M. Decker.
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Calmbach, den 10. November 1898.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

die ich während der Krankheit und bei dem Hin¬
scheiden meines lieben Gatten

Christian Kuder,
Mittelschullehrer,

erfahren durfte , für die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang der so zahlreich erschienenen
Kollegen, für die reichen Blumenspendenj spreche ich meinen innigsten
Dank aus.

Die tieftraucrnde Witwe
Marie Kuder.

Birkenfeld.
tt-Gasthaus). „HahenMern.

Unterzeichneter empfiehlt hiemit über die Kirchweihe  seine neu
hergerichtete Wirtschaft (früher „Rose") einer tit. Einwohnerschaft von
hier und Umgebung zu gen. Besuche und empfehle zugleich meine guten
Weine und vorzügl Helles und dunkles Bier.

Hochachtungsvoll G. Kübler.
Arnbach.

Am Kirchweih-Sonntag und -Montag
findet in meinem Hause

Ganz -Musik
statt. Zu zahlreichem Bestich ladet Höst, ein

Ernst Stoll z. „Adler".

ist das Allerbeste zürn Kitten
zerbrochener Gegenstände , wie
Glas , Porzellan , Geschirr, Holz usw.

Nur acht in Gläsern zu 30 Pfg . bei:
C. Meeh, Schreibwhdlg, Neuenbürg.

-Ooirvsirbs
mit kirmellckruvk von 3.50 an bll
6 pr . 1000 8tüok lieiert

ckie Luebclruckerei  von
k. Need

Saaltm-Wmanl3 Weil MM.
Sonntag den 13. und Montag den 14. ds.

findet hier Kirchweihe statt und lade ich hiezu tit. Publikum von
Neuenbürg und Umgebung ganz ergebenst ein.

Ich werde mich bestreben, meine werten Gäste durch prima Laud,
weine und extrafeine Küche aufs beste zu befriedigen rmd bitte»m
geneigten Besuch.

— Beide Tage

bei gutbesetzter Kapelle.
Hochachtungsvoll

K. Schanstacher.
Arnbach.

Anläßlich der Kirchweihe findet in meinem Hause

am Sonntag und Montag

Tanz-Mufik
statt und ladet zu zahlreichem Besuche freundlich ein.

Friedrich St »« z. „Hirsch".
Mirkenfeld.

Gasthaus zrrm „Waldhorn ".
Anläßlich der Kirchweihe findet am
Sonntag den 13. und Montag den 14 . d. Mts.

LLLL-VülsrkMrms
mit gut besetzter Militärmusik statt und lade hiezu sreundl. ein.

Carl Lötterle „Waldhorn"
Neuenbürg.

Morgen Samstag

wozu Höst, einladet
Burghard z. Bären.

die beste dllokss ist uns bleibt

vormals Lrauss -QIinL.

ln dlsu - v,si886N Dosen uncl

ciis weltberlikmte , preisgekrönte

Miedgtz
La MmÄMw sdisedWM KeretMeil.
SekrurktvlnL 5 . 1v u. 20  pfg.

Pforzheim.
Ein noch neues

Hafel'-Klavier
ganz billig zu verkaufen

Untere Au Nr. N.

Ein kleines

Messerchen
mit kleiner Schere und Perlmutterheft
ging verloren. Dasselbe wolle ab¬
gegeben werden im Judustriewkkl
Neuenbürg.

in allen Sorten bei 0 . bteed

Ans Stadt Bezirk und Umgebung.

Seine Majestät der König  hat die
erledigte Kollaboratorsstelle an der Realschule in
Wildbad dem Kollaborator Walz  an der Real¬
schule in Münsingen übertragen.

-ü - Herren alb,  9 . Nov. Die seiner Zeit
in diesem Blatte erwähnten Bohrversuche nach
heißen Quellen , welche man in Gaisthal in Aus¬
sicht nahm, haben nun in den letzten Tagen be¬
gonnen. Der Unternehmer brachte noch mehrere
Grundstücke, welche bei Ausführung der Versuche
in Betracht kommen, in seinen Besitz. Die Grab¬
arbeiter haben bereits die Fläche sreigelegt, so
daß die Bohrmaschine bald aufgestellt werden
kann. Wie vielseitig schon das Interesse an dem
Versuche ist, zeigt die sich täglich mehrende Zahl
derjenigen , welche unser idyllisches Thal auf¬
suchen, um den Platz in Augenschein zu nehmen.
— Unsere Albthalbahn hat einen neuen bedeut¬
samen Anziehungspunkt in der Nähe von Frauen-
alb erhalten. Am letzten Sonntag wurde nämlich
dort an einem neugeschaffenen Waldweg nach
Marxzell ein Bismarck - Gedenkstein unter ent¬
sprechenden Feierlichkeiten und großer Teilnahme
eingeweiht. Der hübsch bearbeitete Stein trägt
u. a. die Inschrift : „Deutschland , Deutschland
über alles !"

Dobel,  9 . Nov. Die hiesige Ortsgruppe
des Evang . Bundes  hält , wie bekannt, von
Zeit zu Zeit Versammlungen, durch welche das

evang. Bewußtsein manche Anregung erhält . In
der am letzten Sonntag im Waldhorn stattge¬
habten gemütlichen Versammlnng hielt Hr . Pfarrer
Mayer  einen interessanten , sehr dankenswerten
Vortrag über die Kaiserreise nach Palästina.

* Höfen,  9 . Nov. Eine gefährliche Brand¬
nacht liegt hinter uns . Gestern Abend zwischen
10 u. 11 Uhr brach in unserem engsten Ortsteil
gegenüber dem Bahnhof in dem am Bergabhang
zwischen zwei Häuserreihen gelegenen Doppel-
Wohnhaus des Flößers Johann Großmann und
des Sägers Hermann Großmann auf bisher
unerklärte Weise Feuer  aus , welches sich vom
Heuboden aus , wo es zuerst bemerkt wurde, in
kürzester Frist über das ganze Gebäude verbreitete
und dasselbe in wenigen Stunden bis auf die
Grundmauern einäscherte. Die benachbarten Ge¬
bäude waren äußerst gefährdet und konnten nur
durch die ausdauernden , energischen Löscharbeiten
der gut geschulten Feuerwehr , welche an diesem
Tage von dem Vizekommandanten Weimar
geleitet wurde , gerettet werden. Ein großes
Glück war es , daß die Nacht verhältnismäßig
windstill war . Au Wasser war gerade kein
Uebersluß vorhanden ; es wurde deshalb als sehr-
dankenswert empfunden, daß seitens der Holz-
stoffsabrik des Hrn . Lemppenau eine Dampf¬
pumpe nebst einer Schlauchleitung zur Verfüg¬
ung gestellt wurde. Im klebrigen mußte alles
Wasser von der Feuerwehr auf die Brandstelle
gepumpt werden. Brandstiftung wird als Ent¬

stehungsursache des Feuers vermutet. Der Ge"
bäudeschaden beläuft sich auf gegen 7000
der Mobiliarschaden wird die Höhe von 3 bis
4000 erreichen. Die Beschädigten sind ver¬
sichert. Dieser Brandfall hat wieder aufs Neue
gezeigt, wie wichtig und notwendig eine Hoch¬
druckwasserleitung auch für Höfen ist und es ist
nur zu hoffen, daß die geplante Wasserleitung
bald im ganzen Ort eingerichtet wird.

Nagold,  9 . Nov. Forstwart Raiber aus
Unterschwandorf hatte gestern das Glück im
Unterthalheimer Wald einen schneeweißen Reh¬
bock zu erlegen. Derselbe wurde als Seltenheit
an das k. Naturalienkabinet abgeliefert.

Die Wasserversorgung  für die sogen.
Gebietsgemeinden Hamberg , Hohenwart , Neu¬
hausen an der Würm , Schellbronn und Tiefen¬
bronn soll nach dem Voranschlag auf 161000
Mark kommen. Der Staat , welcher dieselbe für
Rechnung der Gemeinden ausführt , wird je nach
der Finanzlage der betreffenden Gemeinden, wie
man mitteilt , ein Drittel bis ein Sechstel der
anteiligen Kosten übernehmen.

Calw,  9 . Nov. Auf den heute statt¬
gehabten Vieh - und Schweinemarkt  waren
zugeführt 472 Stck. Rindvieh, 45 Körbe Milch-
sch'weine und 90 Stck. Läufer . In Milch- und
Jungvieh war der Handel ziemlich belebt, für
Fettvieh erzielten die Eigner nicht die gewünschten
Preise . Milchschweine wurden mit 20—30
pro Paar bezahlt.
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Deutsches Keich.
Den neugewählten Reichstag,  der

vermutlich Ende dieses Monats zusammentreten
wird, erlvartet ein ganz besonders reichlich
bemessenes Arbeitspensum.  Wenigstens meint
eine anscheinend offiziöse Berliner Mitteilung in
den Zeitungen folgende voraussichtliche Reichs¬
tagsausgaben: Etat , Jnvalidenversicherungsgesctz-
entwurf, Gesetzentwurf über den Schutz von
Arbeitswilligen, Gewerbeorduungsnovelle, Gesetz¬
entwurf über die obligatorischeFleischbeschauim
Reiche, Entwürfe über die Hypothekenbanken,
über die Revision des Urheberrechts und über
die Uebernahme Neu-Guineas in die Reichs¬
verwaltung. Daneben wird noch die Wieder¬
kehr der schon mehrere Male verunglückten
Novelle zn den Justizgesetzen, von welcher
Vorlage in der letzten Session des Reichstages
bekanntlich nur die auf die Entschädigung un
schuldig Verurteilter bezügliche Materie seitens
des Reichstages angenommen und zu einem
besonderen Gesetze gestaltet wurde , als möglich
hingestellt. Schließlich gilt eine neue Militär¬
vorlage, in welcher die Militärverwaltung die
Konsequenzen des Ouinquenats ziehen würde,
als gewiß.

Bezüglich der Besteuerung der Waren¬
häuser  steht , wie halbamtlich ausgeführt wird,
die preußische Regierung bekanntlich auf dem
Standpunkt, daß es in erster Linie Sache der
in dieser Hinsicht völlig autonomen Kommunen
sei, eine Form zu finden , wonach die Waren¬
häuser zu höheren gewerbesteuerlichen Leistungen
herangezogen werden könnten. Die Regier¬
ung hat ein Muster für die Regelung der
Kommunalsteuer geschaffen, welches den Weg
zeigt, wie die Kommunen zu einer höheren
Belastung der Warenhäuser und der Ver
sandhäuser gelangen können. Die Hoffnung , daß
die Gemeinden diesen Weg beschreiten würden,
Hst sich aber bisher nur in sehr beschränktem
Kaße erfüllt , und es dürfte daher nicht ausge¬
schlossen sein, daß die Regierung die Zeit für
gekommen erachtet, ein Staatsgesetz  vorzu¬
schlagen, wodurch die Gemeinden gezwungen
werden, an eine höhere Gewerbesteuerbelastung
der Warenhäuser heranzugehen. Ein diesbezüg¬
licher Gesetzentwurf ist indessen noch nicht fertig¬
gestellt, doch finden darüber Verhandlungen
zwischen den 'Ministerien der Finanzen , des
Handels und des Innern statt. Dies Gesetz
müßte selbstverständlich die Form der Steuer
vorschreiben, eine Aufgabe , die Angesichts der
außerordentlich schwierigen Materie keine leichte
ist.

Der Süd -Thüringer Kriegerbund hat die
Frage der Ausschließung von Sozialdemo¬
kraten  aus den Kriegervereinen in einem Rund¬
schreiben an die ihm zugehörigen Vereine wie
folgt geregelt : Es sind unbedingt auszuschließen:
l.Kameraden, die bei Reichstags - oder Landtags¬
wahlen ihre Stimme für sozialdemokratische
Kandidaten abgegeben haben ; 2. Kameraden ; die
sich an sozialdemokratischen Veranstaltungen,
Festlichkeiten, Aufzügen , Geldsammlungen und
dergleichen beteiligt haben ; 3. Kameraden , die
auf nachweisbare Art bei Sammlungen , in Wirts¬
häusern oder bei anderer Gelegenheit sozialdemo¬
kratische Gesinnungen ausgesprochen oder bethätigt
haben.

Mainz,  10 . Nov. Der unter dem Ver¬
dachte, „Mädchenhandel" getrieben zu haben,
auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft in
Colmar hier verhaftete Deutschamerikaner, hat
sich als ein harmloser Bierbrauer Namens
Ceppert aus Onsheim in Baden legitimiert.
Der gute Mann hat bald in Amerika, bald in
Deutschland gelebt und verschiedentlich größere
Erbschaften gemacht, die er immer ziemlich rasch
verjubelt hatte und von denen er jetzt nur noch
unbedeutende Trümmer besitzt.

Neu - Ulm,  9 . Nov. Größere Schaaren
von Schneegänsen  flogen gestern Nacht über
d>e Stadt hinweg. Das laut hörbare Geschrei
der wandernden Vögel bewies, daß die Tiere in
geringer Entfernung über dem Boden dahin¬
ten . Das Eintreffen der Schneegänse künoigt
vhch Ansicht der Wetterkundigen den baldigen
Eintritt eines strengen Winters au.

Zur Feier seines 29. Stiftungsfestes ver¬
anstaltete am letzten Samstag der Verein der
Württemberger in Berlin  eine „Cann-
statter Volksfestfeier" , die von über 600 Per¬
sonen besucht war.

Heilserum gegen Diphtherie.  Das
Amtsblatt der Bezirkshauptmannschaft Krems
berichtet über die Diptheritisfälle , die im Vor¬
jahr im Bereiche des Politischen Bezirks Krems
vorkamen, Folgendes : „Von den im Bezirke zur
Anzeige gelangten 115 Diphtheriefällen wurden
55 mit Heilserum behandelt. Die Sterblichkeit
der mit Heilserum behandelten Fälle betrug
14 Prozent , während sie sich bei den ohne
Heilserum behandelten Fällen auf 43 Prozent
belief. Ein neuerlicher Beweis der segensreichen
Wirkung der Heilserumbehandlung.

Württemberg.
Seine Majestät der König  hat sich letzten

Montag nach Friedrichshafen  begeben , um
einige Tage in den dortigen Waldungen zu
jagen. - Das junge erbprinzlich Wied 'sche
Ehepaar  hat sich von Bebenhausen nach der
Schweiz begeben und hält am 10. Nov. seinen
Einzug in Neuwied, wofür dort bereits groß¬
artige Vorbereitungen getroffen sind. Später
wird das junge Paar nach Potsdam übersiedeln,
wo der Erbprinz von Wied als Preußischer
Offizier dienen wird . — Herzog Albrecht von
Württemberg,  welcher bekanntlich als preuß¬
ischer Generalmajor gleichfalls in Potsdam dient,
ist in voriger Woche mit seiner ganzen Familie
nebst Dienerschaft dorthin übergesiedelt.

Der Bericht der Finanzkommission der
Kammer der Abgeordneten  über die Neu¬
forderung der Beamtengehalte und Wohnungs¬
gelder stimmt dem Gesetzentwurf in allen wesent¬
lichen Punkten zu, doch soll das Gesetz nicht wie
vorgeschlagen, mit dem 1. April 1898 , sondern
erst in der Etatsperiode 1899/1901 in Wirk¬
samkeit treten.

Die Kammer der Standesherrn  hat
ihre Sitzungen am 8. November vormittags
wieder ausgenommen und zwar mit der Beratung
des Einkommensteuergesetzes, während die Kammer
der Abgeordneten erst nachmittags zusammentrat,
um zunächst einige Petitionen zu erledigen.

Stuttgart,  8 . Nov. Für den Schlacht¬
hausneubau  hat das städtische Hochbauamt
Plane ausgearbertet , wonach die Hochbaukosten
sich auf 2 600000 ^ belaufen würden ; dazu
kämen dann noch für Grunderwerbungen auf
der Prag in runder Summe 540000 ^

Cannstatt,  9 . Nov. In einer Wohnung
der Marktstraße stellte eine Frau vor einigen
Tagen einen Kochtopf voll siedender Fleischbrühe
auf einen Tisch neben dem gerade das Kinder¬
wägelchen mit dem ca. 1 Jahr alten Kind stand.
Während der kurzen Abwesenheit der Frau warf
das Kind den Topf um und wurde derart ver¬
brüht , daß es gestern seinen Verletzungen er¬
legen ist.

Cannstatt,  8 . Nov. Ueber die voraus¬
sichtliche Rentabilität des in größerem Stil zu
erbauenden städtischen Bades gehen die Meinungen
weit auseinander . Der Besuch der Schwimmhalle
wird gewiß ein guter werden, wenn die Preise
so minder gehalten werden, daß Lehrlinge und
Arbeiter dieselbe öfter besuchen können. Bezüglich
der Abteilung „Wannenbäder " stehen die Aus¬
sichten entschieden schlechter. Die einzige, sehr
schön ausgestattete Badeanstalt , mit Wannen¬
bädern, die zur Zeit hier existiert, hat im Winter
so wenig Gäste, daß sie ihren Betrieb aus 1— 2
Lage in der Woche beschränken muß. Das sich
in ganz besonderem Maß kundgebende geringe
Bedürfnis nach solchen Bädern rührt daher, daß
hier fast in jedem neueren Hause schon 4zimmrige
Wohnungen mit einem kleinen Badezimmer aus¬
gestattet sind.

Ulm,  7 . Nov. Die hiesigen gemeinsamen
Ortskrankenkassen haben auf warme Befürwort¬
ung von Oberbürgermeister Wagner beschlossen,
dem Verein für Volksheilstätten zur Bekämpfung
der Lungenschwindsucht beizutreten und demselben
einen einmaligen Beitrag von ^ 5000 sowie
einen jährlichen von ^ 200 zu bewilligen.

Ausland.
Damaskus,  9 . Nov. Der Kaiser  sprach

nach der Parade  seine große Anerkennung über
die Haltung der Truppen aus . Namentlich die
Artillerie kam vorzüglich vorbei , während die
Infanterie und Kavallerie durch ihre großen
Leute auffiel. Der Kaiser unterhielt sich eingehend
mit dem deutschen Konsul Lütticke, einem geborenen
Westfalen, der seit längerer Zeit hier ansässig
ist, über die wirtschaftlichen Verhältnisse Syriens,
besonders über den deutschen Ausfuhrhandel nach
Klein asten.

Paris,  9 . Nov. Der Kassationshof hat
gestern Briefe und Aktenstücke, die von Esterhazy
verfaßt sind, mit Beschlag belegen lassen. Man
weiß jedoch nicht, wo das geschehen ist. Die
„Aurore " sagt, das Ergebnis dieses Fundes sei
ein endgiltiger Beweis für die Schuld Esterhazys.

New - Aork,  9 . Nov. Reutermeldung. Die
noch unvollständigen Wahlmeldungen zeigen, daß
in den Staaten Californien , Colorado, Connec¬
ticut , Cansas , Idaho , Massachusetts, Michigan,
Newhampshire , New - Jersey , Nevada , Nord-
Dakota, Pennsylvanien , Wisconsin u. Wyoming
sämtlich republikanischeGouverneure , dagegen in
Südcarolina , Texas , Tennessee demokratische
Gouverneure , in Nebraska und Minesota Fusio-
nisten gewählt wurden. Es bestätigt sich, daß
Roosefelt zum Gouverneur von New-Iork ge¬
wählt wurde. Laut den Wahlnachrichten, die
bezügl. der Wahl zu 23 Einzelstaats -Legislaturen
eingegangen sind , ist im Senat der Vereinigten
Staaten eine republikanische Majorität gesichert.
Nach den unvollständigen Meldungen über die
Wahlen zum Repräsentantenhaus ergiebt sich ein
Anwachsen der demokratischen Stimmen , obwohl
als sicher erscheint, daß die republikanische Ma¬
jorität im Repräsentantenhaus erhalten bleibt.
Im Staate New-Dork gewinnen die Demokraten
10 Sitze.

Unterhaltender Heil.

Die Teufelsbohnen.
Eine heitere Ehestandsgeschichtevon Alwin Römer.

(Nachdruck verboten^
„Jetzt thust Du Dir bereits zum dritten

Mal Salz in die Suppe , Eberhard sagte
halb und halb entrüstet Frau Assessor Rauch
zu ihrem offenbar über Plänen brütenden Gatten,
der sich, ohne auch nur gekostet zu haben , eine
derartige , schmählich beleidigende Nachwürze der
vorzüglich gelungenen Hühncrbouillon erlaubte.

„Verzeih, Klärchen, " entgegnete er auf¬
schreckend uno fuhr sich mit der Linken über
Augen und Stirn — eine ausgedehnte, vollgültige
Assessorstirn! — ich war in Gedanken!"

„Das habe ich gemerkt, Eberhard . Du sollst
aber während des Essens nicht grübeln. Dazu
hast Du nachher noch Zeit genug !" wies die
hübsche, kleine, leider ein wenig eigenwillige
Frau ihn zurecht und führte dabei einige ver¬
nichtende Schnitte in das etwas zähe Fleisch
des Suppenhühnchens aus , als wären das seine
obstinaten Gedanken.

„Nachher kommt mein Freund Reiser und
holt mich ab. Dann ist es zu spät. Die Sache
hat nämlich Eile und da sie Dich mitbetrifst,
ja schließlich von Dir entschieden werden muß,
so denke ich, wir reden gleich bei Tisch darüber !"

„Du machst mich neugierig, Schatz! Es ist
doch nichts schlimmes?"

„Im Gegenteil ! . . . Das heißt nach meiner
Auffassung . . . Du hast ja etwas andere An¬
sichten darüber !"

„Aber so rede doch! Ich vergehe ja vor
Ungeduld !" drängte sie und gab den Kampf mit
dem Hühnchen auf.

„Du weißt doch," begann er zögernd, „daß
mir unsere augenblickliche Lage im höchsten Grunde
zuwider ist . . ."

„Ah , ist es das !" bemerkte Frau Klara
verstimmt.

„Ja , das ist es !" erklärte er ein wenig
heftig.

„Darum sollen wir uns die Suppe nicht kalt
werden lassen, Eberhard !"

„Du kannst ja ruhig essen. Ich setze Dir
währenddessen auseinander , was ich vorhabe.
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Damals , als ich die Vertretung für den Justiz¬
rat in Meppen übernehmen sollte, habe ich Dir
nachgegeben und bin nicht hingegangen. Und
wie ich im Frühjahr nach Krotoschin hätte
kommen können, habe ich nochmals verzichtet.
Jetzt aber sind wir so weit, daß mein kleines
Vermögen ziemlich aufgebraucht ist, jetzt muß ich
Dich ernstlich bitten , Deine Aversion gegen die
Kleinstädte zu überwinden !"

„Wer Dich reden hört , muß wahrhaftig
denken, wir nagten am Hungertuche! Was Du
von Deinem aufgebrauchten Vermögen sagst, ist
Spiegelfechterei. Du weißt ganz genau, daß die
Zinsen meiner Mitgift das , was wir verbrauchen,
reichlich decken. . ."

„Ich mag aber nicht von den Zinsen meiner
Frau leben!" donnerte er erregt.

„Du hast doch aber Mama versprochen,
mich nicht in die Hundetürkei da oben zu schleppen!"
trumpfte sie dagegen.

„Wenn ich es vermeiden kann! Das habe ich
damals ausdrücklich hinzugefügt!"

„Und Du kannst es vermeiden! blitzte sie
ihn an.

„Ja , wenn ich ewig Assessor bleiben will !"
„Assessor ist ein sehr hübscher Titel !"
„Natürlich : vier ,si und nichts zu essen!"

stöhnte er. Siehst Du denn nicht ein, daß mich
das erniedrigt, als vierunddreißigjähriger Mensch
von der Gnade meiner Frau leben zu müssen? "

„Wenn Du mich aus Liebe geheiratet hast:
nein!"

Dann fehlt Dir eben die nötige, geistige
Klarheit, das richtig beurteilen zu können!"

„Darüber tröstet mich der Besitz einer anderen
menschlichen Eigenschaft, die Dir langsam ab¬
handen zu kommen scheint. Ich meine die Höf¬
lichkeit!"

„Bei Deinem Eigensinn bleibe der Teufel
höflich! . . . Kläre, wenn Du wüßtest, wie mich
das mitnimmt, hier so herumzulungern und von
Deinem Gelde . . ." Er schob den Teller von sich.

Sie ließ ihn nicht ausreden. Seine Ab¬
kürzung ihres Names in „Kläre" war ihr „in
den Tod zuwider" und brachte sie allemal in
Zorn.

„Einbildung , nichts als Einbildung !" sagte
sie erbost. „lieber kurz oder lang kommst Du
hier ebenso gut an. Aber Du liebst mich eben
nicht mehr. Du sehnst Dich fort von mir.
Sag ' es nur gerade heraus , daß Du ohne mich
gehst, wenn ich mich lange sträube ! Dann
weiß ich wenigstens, woran ich bin !" Natürlich
wurden ihr die Augen dabei naß . Wenn Einen
Niemand anders bedauert , darf man schon ein
bischen Mitleid mit sich selbst haben.

„Woran Du bist?" entgegnete bitter der
Assessor. „Das kann ich Dir ganz genau sagen.
Du bist beinahe daran , eine kleine Tantippe zu
werden!"

„O Pfui, Eberhard !"
„Beweise mir das Gegenteil, indem Du

Dich meinen Entschließungen fügst. Morgen
Abend muß ich Nachricht geben. Das ist der
letzte Termin !"

„Und wie heißt das Nest, wo Du mich ver¬
sauern lassen willst?"

„Osterode!" sagte er , empört über ihre
Halsstarrigkeit.

„Am Harz ?" fragte sie, durch die Nähe
des köstlichen Gebirges schon halb für seinen
Wunsch gewonnen.

„In Ostpreußen !" orientierte er sich unsicher.
„Sie lachte laut auf. Es sollte belustigt

klingen, aber man hörte, wie erzwungen es war.
„Nie !" sagte sie alsdann , als sie bemerkte,

wie er ob ihrer erkünstelten Heiterkeit keine
Miene regte.

„Du hast bis morgen Abend Zeit!" ent¬
gegnete er ihr kurz. „Ich frage Dich dann noch
einmal!"

Darauf aß er mechanisch ein paar Löffel
von der Hühnersuppe , die inzwischen glücklich
kalt geworden war und also mit ihrem gegen¬
seitigen Verhältnis wunderbar harmonierte, dankte
für die weiteren Gänge und schritt in sein
Zimmer hinüber.

(Fortsetzung folgt .)

Die Kaiserreise nach Jerusalem.
xxx.

30. Damaskus . II.
Die Straßen von Damaskus sind eng und

schmutzig. Zwei sehr schlecht gepflasterte Trot¬
toirs führen an den Häusern entlang und mitten
wischen denselben eine ungepflasterte Rinne , in
er das Regenwasser abläuft oder stagniert.

Nichts Trostloseres kann man sich denken als
solche Straßen . Die Häuser haben durchweg
Lehmwände, eine niedrige Thür und keine Fenster
nach der Straße , hie und da tritt ein roh aus
Pappelholz gezimmerter Erker an den kahlen
Lehmwänden hervor , doch ist er ohne Fenster.
Manchmal sind auch die obern Stockwerke der
Häuser in der Straßenfront vorgekragt, wie man
dies in alten deutschen Städten sieht, das ist
die einzige Abwechselung, welche die Straße
zeigt. Nur im Juden - und Christenviertel ist
es anders , dort findet man einzelne Häuser,
welche Fenster und mit Fenster versehene Erker
nach der Straße hinaus haben , außerdem sind
die Läden natürlich an der Straße offen und
sind diejenigen Straßen , in welchen Laden an
Laden liegt , die Bazare , mit einem Holzdach
überdeckt.

So trist und ärmlich die Umgebung der
Boutiquen und Khans und die Straßen von
Damaskus aussehen , so reich und glänzend ist
das Innere der Häuser und Höfe. Man tritt
durch eine schmale Thür in der Regel in einen
engen und winkligen Gang , der in den Hof des
Hauses führt . Hier beginnt plötzlich die Pracht.
Der meist viereckige größere oder kleinere Hof
ist mit Steinplatten von Basalt , Lava, Kalkstein
oder Marmor gepflastert, Palmen , Orangen und
Olivenbäume geben ihm Schatten , schöne Cy-
Pressen zieren ihn. In der Mitte ist ein großes
Marmorbecken, welches durch einen fortwährend
Wasser gebenden Krahn gefüllt gehalten wird.
In den reichsten Häusern befinden sich auch
Springbrunnen mit allen Chikanen. Der Haupt¬
salon, der sogenannte Livan, liegt zu ebener Erde,
meist unmittelbar vom Hofe zugänglich, mitunter
auch durch einige Stufen über demselben erhöht;
es ist ein quadratischer Salon , an den sich nach
drei Seiten drei große Nischen anschließen. Der
Salon ist mit Marmorplatten häufig in reichem
und buntem Mosaik gepflastert , in der Mitte
befindet sich ein Marmorbassin mit fließendem
Wasser. Die übrigen Zimmer haben die schönen
Holzdecken, die Holzverkleidung der Wände und
die erhöhte Estrade mit diesem gemein.

Vor unserer Abreise von Damaskus machten
wir einen Ausflug zu Esel auf einen Berg des
Antilibanon unter Führung eines Türken , um
die Aussicht auf die Umgebung von Damaskus
zu genießen.

Eine Strecke oberhalb des Wely (Grab¬
denkmal) machten wir Halt und genossen nun
bis zum Untergang der Sonne das Panorama
von Damaskus in seiner ganzen Pracht . Wenige
Städte in der Welt gewähren in der That einen
so zauberisch schönen Anblick wie Damaskus bei
Sonnen -Untergang , und ich könnte nur Rom
mit der Campagna damit vergleichen. Die
große Stadt mit ihren Kuppeln und Minarets
inmitten weit ausgedehnter Gärten , Bäume und
Wiesen, wie ein Blumenbouquet in grünes Moos
gefaßt und die ganze frischgrüne Oase bildet
einen wundervollen Gegensatz zu den dunkel¬
blauen Tinten der begrenzenden Berge und den
rötlichen, warmen Farben der Wüste. In weiter
Ferne sieht man in dunkelblauen Farben die
Wüstengebirge sich am Horizont abzeichnen,
während vor ihnen der Wasserspiegel einiger
kleiner Seen , in die der Barada sich ergießt,
hellblau in rötlich-gelbem Wüstensande erglänzt.
Von der untergehenden Sonne wurde die Kette
des Antilibanon , an der wir standen und die
sich links von uns in die Wüste nach Palmyra
zu abdacht, in die wärmste, fast rot glühende
Beleuchtung gesetzt, während rechts von uns der
schneebedeckte Hermon wie reinstes Gold erschien
und die von demselben sich in die Wüste ab¬
zweigenden Gebirgsstöcke in unserer Nähe rot
mit dunkelblauen Schatten , weiterhin aber immer
einfarbiger blau und schließlich wie Nebelbilder

erschienen. Dabei glänzte zu unfern Füßen die
Vorstadt, der Fluß und die Stadt, die Gärten
und die Wiesen in allen Farben in der unbe¬
schreiblich klaren Luft, und die Wüste, die sich
hinter Damaskus nach Bagdad zu erstreckt
brannte förmlich in roter Glut. Es war in der
That ein Anblick, wie man ihn so schön nur
in der römischen Campagna genießen kann.
Solche Farbenbilder sieht man nur selten in der
Welt.

Doch was ist alle Schönheit der Natur
gegenüber der Schönheit einer Menschenseele, die
in Gott ihren Frieden gefunden hat . Auch hier
in Damaskus ist die Gottesspur des Reiches
Gottes gewesen, im Hause jenes Ananias , zu
welchem Saulus in seiner Blindheit geschickt
wurde mit der Empfehlung : „Siehe , er betet."
Und wie damals der Herr in Damaskns einzog
und in die Palmenstadt der Wüste das Ver¬
langen hineintrug nach den Lebensbäumen des
Paradieses , so wird auch in unseren Tagen sein
Reich kommen und sich ausbreiten , auch bis zu
der lieblichen Oase, in der heute noch unter dem
Banner des falschen Propheten der geistliche
Tod , der Glaubenshaß und der Fanatismus
wohnen.

Gegen die Anlegung von Leimringen
au Obstbäumen  macht sich in neuester Zeit
unter den Obstbautreibenden eine Agitation
geltend. Man erklärt, der Leimring nütze nichts,
da das ungeflügelte Frostspannerweibchen nicht,
wie bisher angenommen, den Stamm herauf¬
krieche, um in der Krone seine Eier abzusetzen,
sondern von dem Männchen im Fluge dorthin
getragen werde, demnach also am Leimgürtel
nicht kleben bleiben könne. Ergänzend sei hier
bemerkt, daß derartiges gemeinsames Fliegen in
der Jnsektenwelt thatsächlich vorkommt. Dieser
Agitation gegen den Leimring tritt der Praktische
Ratgeber im Obst- und Gartenbau in seiner
neuesten Nummer energisch entgegen. Er weist
nach, daß das Männchen des Frostspanners seiner
ganzen Bauart nach gar nicht in der Lage sei,
das schwere, ungeflügelte Weibchen durch die
Luft im Fluge zu tragen. Es liege hier eine
Verwechslung mit dem kleinen Bürstensimner
vor, bei dem ein solches gemeinsames Fliegen
vielfach beobachtet ist. Es ist dringend zu
wünschen, daß Leimringe an Obstbäumen aus
das allerenergischste überall da angelegt werben,
wo das Auftreten von Frostspannern beobachtet
ist und daß obige Ansicht deshalb gleich im Ent¬
stehen als falsch erkannt und berichtigt wird.

(Kinder die Hälfte.) „Ist es nicht schrecklich,
wie dem armen König von Spanien sein Land
beschnitten wird!" — „Gott , was braucht so'n
Kind so viel, Wien erwachsener König!"

(Immer der Gleiche.) Gast : „Kellner, eine
Postkarte ! . . (der Kellner bringt eine Ansichts¬
karte) . . Ich habe doch eine Postkarte bestellt!"
— Kellner : „Ah — also Postkarte naturelle !"

Telegramme.
Rottenburg,  11 . Nov. Paul Keppler,

Professor der theolog. Fakultät in Freiburg wurde
zum Bischof gewählt. Er ist geboren am 28.
September 1852 zu Schwäb . Gmünd und wurde
zum Priester geweiht am 2. August 1875.

Karlsruhe, 10. Nov. Heute fand hier
die Gründung  der von der großherzoglichen
Regierung konzessionierten badischen Feuerver¬
sicherungsbank statt.

London,  10 . Nov. Die englische Regierung
hat dem Major Marchand  die Erlaubnis
erteilt , auf dem Nil nach Faschoda unter der
Bedingung zurückzukxhren, daß er alsbald nach
seinem Eintreffen daselbst mit seinen Truppen
das ganze Faschodagebiet räumt . Die französische
Regierung hat bereits ausdrücklich dieser Be¬
dingung zugestimmt. Lord Cromer in Kairo yt
angewiesen worden , die Rückreise des Majors
Marchand , die voraussichtlich schon morgen
(Freitag ) von Kairo aus angetreten werden soll,
thunlichst zu erleichtern. Welchen Weg Marchand
von Faschoda aus nehmen wird, ist noch unbekannt.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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